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fiKlerikaler Kındesmissbrau und
das Zusammenwirken von
STaatlıchnhem und kırchlichem
CC  \
Rık OrTs
In den etzten Jahren hat der Kindesmissbrauc 1rC Priester die römisch-
katholische TG 1n eine sehr erNste Krise YeStÜrZt DIie TUN! tür dieses
abstoißende er‘  en SINd 1n diesem Hefit VON verschiedenen Autoren eingehend
analysiert worden. Ich persönlich möchte hier den rechtlichen Gesichtspunkt
einbringen. Mit „rechtlich” meıiıne ich eC gallZ allgemein, N1IC 1 kanon1!1-
schen Sinne.
In Sachen Kindesmissbrauc das Kirchenrecht, ohne Ansto{ißt VON außen und
als separate Disziplin, cht 1n der Lage, zuilriedenstellende Antworten auf das



Problem geben ES Tauch3te dazu dringend die Nndıirekte Hılife des STaatlıchen Klerikaler
Kiındesmiss-Rechts und der ölfentlichen Meinung.

Meıin Beitrag 1 ersten Teil die kanonischen Normen und nstrumente, WIe brauch und
dasS1IEe der eX Aaus dem Jahre 1983 ausftformuliert hat, analysieren und auizeigen, Zusammen-

WAaTIuUull S1Ee mı1t der rage des Kindesmissbrauchs Urc Priester N1IC urecht wırken VvVon
amen. Im zweıten Teil sSTe die rage staatlicher Gesetze und zunehmender stagaatllıchem
Druck auf kirchliche uren Debatte Und SCsind ein1ge Bemer- und

kırchlichemkungen küniftigen Rolle des Kirchenrechts und der Beziehungen zwıischen
(Staat und Kirche angebracht.

Das Unvermögen des Kırchenrechts

Auf den ersten Blick ist eın Grund ersichtlich, WAaTUumMM das Kirchenrecht VOIL

seliner Struktur her cht 1n der Lage sSe1iNn So.  ©, mıt Kindesmissbrauc MC
Prniester olg versprechend umzugehen. atsacnhne 1ST, dass die römisch-katho
OC Kirche, WeLnNn Sexualbeziehungen AAllZ gemein geht, sehr strenge
Maiistäbe anlegt. Im Einzelnen Sind die er gehalten, vollkommene und
immerwährende Enthaltsamkei des Hiıimmelreiches willen wahren und
deshalb den Zölibat einzuhalten (can Da 8l IC 1983 Dieses allgemeine
Prinzip dann1eine Reihe onkreter orschriften 1n Buch VI des eX
ber die Strafbestimmungen 1n der Kirche näher ausgeführt SO ziehen Z
eisple. erstOolse den Zölibat (C 1394 und verschiedene Verletzungen
der priesterlichen Keuschheit (can 1595 strenge alen nach sich. es
missbrauch 1n 1395 SORar ausdrücklic. erwähn „E1IN eriker, der
sichProblem zu geben. Es brauchte dazu dringend die indirekte Hilfe des staatlichen  Klerikaler  Kindesmiss-  Rechts und der öffentlichen Meinung.  Mein Beitrag wird im ersten Teil die kanonischen Normen und Instrumente, wie  brauch und  das  sie der Codex aus dem Jahre 1983 ausformuliert hat, analysieren und aufzeigen,  Zusammen-  warum sie mit der Frage des Kindesmissbrauchs durch Priester nicht zurecht  wirken von  kamen. Im zweiten Teil steht die Frage staatlicher Gesetze und ihr zunehmender  staatlichem  Druck auf kirchliche Strukturen zur Debatte. Und schließlich sind einige Bemer-  und  kirchlichem  kungen zur künftigen Rolle des Kirchenrechts und der Beziehungen zwischen  Recht  Staat und Kirche angebracht.  Il. Das Unvermögen des Kirchenrechts  Auf den ersten Blick ist kein Grund ersichtlich, warum das Kirchenrecht von  seiner Struktur her nicht in der Lage sein sollte, mit Kindesmissbrauch durch  Priester Erfolg versprechend umzugehen. Tatsache ist, dass die römisch-katho-  lische Kirche, wenn es um Sexualbeziehungen ganz allgemein geht, sehr strenge  Maßstäbe anlegt. Im Einzelnen sind die Kleriker gehalten, vollkommene und  immerwährende Enthaltsamkeit um des Himmelreiches willen zu wahren und  deshalb den Zölibat einzuhalten (can. 277 81 CIC 1983). Dieses allgemeine  Prinzip wird dann durch eine Reihe konkreter Vorschriften in Buch VI des Codex  über die Strafbestimmungen in der Kirche näher ausgeführt. So ziehen zum  Beispiel Verstöße gegen den Zölibat (can. 1394) und verschiedene Verletzungen  der priesterlichen Keuschheit (can. 1395) strenge Strafen nach sich. Kindes-  missbrauch wird in can. 1395 8 2 sogar ausdrücklich erwähnt: „Ein Kleriker, der  sich ... gegen das sechste Gebot des Dekalogs verfehlt hat, soll, wenn nämlich er  die Straftat mit Gewalt, durch Drohungen, öffentlich oder an einem Minder-  jährigen unter sechzehn Jahren begangen hat, mit gerechten Strafen belegt  werden, gegebenenfalls die Entlassung aus dem Klerikerstand nicht ausgenom-  men.“1  Angesichts so klarer Rechtsbestimmungen scheint alles in bester Ordnung. Es  gibt keinen vernünftigen Grund zur Skepsis gegenüber der Kirche und ihrer  Einstellung zum klerikalen Kindesmissbrauch. Doch die Fakten sprechen eine  andere Sprache: Sie beweisen, dass die Kirche als Institution in mehreren  Ländern nicht in der Lage war, mit Kindesmissbrauch angemessen umzugehen.  Wie lässt sich dieses Versagen erklären? Lassen wir einmal psychologische oder  theologische Gründe beiseite, so kann, rechtlich gesehen, der Grund für das  Unvermögen in der „explosiven“ Kombination zweier Faktoren gesehen werden:  (a) in der Tatsache, dass die Kirche immer noch nach Art einer societas perfecta  agiert und (b) in der Beobachtung, dass die Rechtskultur der Kirche an moderne  Rechtsmaßstäbe nicht heranreicht. Es ist gerade das Zusammenwirken beider  Elemente, das die verheerenden Folgen erklärt, die wir heute erleben und die ich  im Folgenden verständlich zu machen suche.das echste des Dekalogs veriehlt hat, SOll, WE NAamlıc.
die Straiftat mit EW. W Drohungen, öflfentlich oder eInem Minder
gen unter sechzehn Jahren begangen hat, mıiıt gerechten 'alen ele
werden, gegebenenfalls die Entlassung Aaus dem Klerikerstand cht IM
men  0
Angesichts klarer Rechtsbestimmungen cheint alles Dester Ordnung Es
1bt keinen vernüniftigen Grund ZUT Skepsis gegenüber der Kırche und ihrer
Einstelung ZU. klerikalen Kindesmissbrau Doch die akten sprechen eine
andere Sprache S1e beweisen, dass die Kirche als Institution 1n mehreren
ernN1IC. 1n der Lage miıt Kindesmissbrau: aAaNgEMESSECN umzugehen.
Wie ass sich dieses Versagen erklären”? Lassen einmal psychologische oder
theologische TUN:! beiseite, kann, reCc gesehen, der Grund das
Unvermögen ın der „eXplosiven“ Kombination zweler Faktoren gesehen werden:
(9) der atsache, dass die Kirche immer och nach eiıner SOCIeLIAS perfecta
aglert und (D 1n der Beobachtung, dass die Rechtskultur der Kirche moderne
Rechtsmaisstäbe HIC heranreicht Es ist gerade das Zusammenwirken beider
emente, das die verheerenden Folgen erklärt, die eute rleben und die ich
1mM Folgenden verständlic machen sıuche.



I7 a) Dıe Kırche als societas perfectaKonse- Der österreichische Kirchenrechtler Tanz Rautenstrauc (T 1785 vermut-
QUECNZEN für

Kırchen- lich der erste, der den Ausdruck SOCIeLAS perfecta gebrauchte.‘ Er SC „Die
eıtung, Gesellschafit ist gyöttlichen rsprungs. Sie ist eine vollkommene

kanoniısches Gesellschaft “ In den arauı iolgenden ahrhunderten vertieften viele Kır
(und chenrechtler, uıunter ihnen Taparelli (T 18062), arqguını (& 1874)* und Cavagnıs
astTOoral-
theologıe (T 1906 diesen Gedanken 1ne sehr gyute 10U0N stammt VON Joseph Kleut

ZCI, der IUr das YSTte atikanische ONZ den Entwurt TÜr das Schema Tametsi
Deus verlasste. Hür ihn ist die SOCIeLAS herfecta „eine VOIl jeder anderen Versamm-
lung VOIl Menschen verschiedene Gesellschait, die sich auf die eigenen Weisen
und Aaus den ihr eigenen Gründen aul eigenes Ziel hinbewegt; die absolut,
vollständig und selbstgenügend 1ST, die inge erreichen, die gehören
und die keiner anderen Gesellschaft uıntersteht oder als Teil inzugefü oder mi1t

vermischt und vermengt ST
AÄutonomie ist hler ohne rage der Schlüsselbegriif. DIie Kirchenrec  er verwand-
ten diesen Ausdruck der SOCILeLAS herfecta, die protestantischen Rechtsgelehr-
ten widerlegen, die die Ansicht vertraten, die Kirche sSEe1 keineswegs eine
(rechtlich vollkommene Gesellschait, sondern eiIn collegium Nnner des Staa:
tes Auflerdem meılinten S1e, Kirche WwWIe Staat se]en, €e1| 1n ihrer jeweils eigenen
OÖrdnung, vollkommene Gesellsc
1US XIn der letzte apst, der den Begriff der SOCIeLIAS perfecta gelegentlich
och gebrauchte. Bereıits VOT dem theologischen euautbruch des /weiten atı
kanischen Konzils klar, dass der Gedanke der SOCIeLAS Derfecta als eoret1i
sches Konstrukt en worden die Unabhängigkeit der Kirche
gegenüber der Staatlıchen EW,; und ihren ungerechtiertigten Übergriffen
demonstrieren. Doch SC sprengte dieser Gedanke den gegebenen
LNEeN und wurde ZU Wesensbegriff von Kirche SCund reC Begrifie
enKıngang 1ın die eologie
Das E Vaticanum führte dann den mschwung herbe1 Der Ormale Begriff der
SOCIeLAS herfecta auchte 1n keinem Konzilsdokument mehr auf, Kirche
beschreiben traten andere Bezeichnungen auf den Plan Die Kırche wurde
gesehen als Sakrament, als Volk es, Leib Christ1i SOWI1Ee als prophetische,
priesterliche und eschatologische Gemeinschaft.®

1sSt aber auch, dass gleichzeltig der e2I1 SOCIeLAS perfecta nıie ausdrücklic
zurückgewlesen wurde, NI einmal auf theoretischer ene Ist eine Ablehnung
des BegrilIs rein theoretisch gesehen (psychologisch) schwier1g, aber
urchaus möglich, ist S1e auf mehr praktischer rechtlicher ene riskanter,
WwIe das HC6 Kirchenrecht VOI 1983 m1T selnen estimmungen hinreichend
deutlich MaC Der eX hatte die mbıition, den konziliaren euautbruch
1n die Rechtsordnung übertragen, doch stattdessen wiederholt und verstar.

oit 1LL1UT vorkonziliares Denken Vor allem, Wäas den BegrT1i der Soclietas herfecta
ange wurde klar, dass en erz1ıicl auf diesen Begrili auft rechtlicher ene
keine realistische ance hatte Can D des GI6 VON 1983 1n einem Teil VOIlI Buch
erAllgemeine Normen ist eın anschauliches und klares eisple dafü  x „Weltl



che Gesetze, aut die das eCc der Kirche verweIlst, S1INd kanonischen eC Klerikaler
Kındesmiss-mi1t denselben irkungen einzuhalten, SOWeIlt S1e MC dem gyöttlichen eCc
brauch undzuwiderlaufen und WEe111 MG etwas anderes 1mM kanonischen eC vorgesehen das

181 Zusammen-
Ad1S1As Örsy, der diesen Aanon 1985 kommentiert, SC „Die meiste Zeit wırken Von

STOOUCHEMber lauien Kirchenrecht und bürgerliches eCc paralle nebeneinander her und
kommen unabhängig voneinander Anwendung; untersteht 1n vielen Fällen und

kırchlichemdie yleiche, ob natürliche oder Juristische Person, Zzwel unterschiedlichen Ord
NUNSCIL VOIlL Rechten und Pilichten, der des chlichen und der des bürgerlichen (

Rechts Ergeben sich Kondülikte, mMusSsen EKxperten her, die este sung
herauszufinden.“
Mit dieser Ausdrucksweise 1bt Örsy 1mM TUuN:! dass die Kirche
als (rec  C vollkommene Gesellschaft praktisch weıterbesteht Das 1st auch
offensichtlich das, Was 2° tatsächlich aussagt. Das Kirchenrecht kann sich,
WE auch cht immer, ach ireiem Ermessen We  en Rechtsnormen unter-
ordnen oder auch N1IC. Da, göttliches eCcC geht, hat das weltliche
eCcC zurückzutreten. Gott oMmM: erster Doch mehr noch, selbst WEeEIN

gyöttliches eCcC N1IC 1n Gefahr ist (verletz werden), bleibt das kanonische
eCcC autonom Kirchliche Amtsträger können Irei entscheiden, ob S1Ee ivilrecht:
liche Normen wenden oder N1IC
Das Leitprinzip ist eindeutig: DIie Ent
scheidungsireiheit liegt 1n der Hand

Der UTOrder Kirche Es bleibt überlassen,
ob S1e sich oder die Anwend Rık Torfs, geb. 1956, Fizentiate in Rechts- und Notarswis-

senschaftten, Oktora n kanonischem( Seit 1988 ıstbarkeit We  er Rechtsvorschriften Professor der Katholischen Universität Leuven und Wr
entscheidet; S1E S1iNd (Talls angewan Von 1994 hıs 2003 Dekan der kanonistischen Fakultät
ediglich das Ergebnis eiıner autonoO- ebendort. Fr ISt Mitglied der Herausgebergremien der
IMeN Entscheidung chlicher mts Zeıitschriften „Revue de TOol Canonique” und
träger. E1n olcher Gedankengang „European Consortium for State-Church Research’,
Destätigt ein jestgefahrenes mentales Herausgeber des „European Journal for Church and agtfe

Research“” und gehö der Kommissıon Für InterkulturellenMuster, das sich eben VOIlI der "Theorie Dialog der beigischen Regierung Veröffentlichungeneiner SOCIeLAS perfecta leiten ass De VrOUW het kerkelijk ambt. Analyse n functie Van de
Ausgangspunkt des ÄAnsatzes ist die mensenrechten n erk Staat /(Leuven Het
uneingeschränkte Freiheit und igen uwell) als levensgemeenschap. Fen kerkrechtelijke
ständigkeit der Kırche Die Möglich benadering (Leuven 71990; Congregationele gezondheidsin-

stellingen. Toekomstige structuren aar profaan kerkelijkkeit, dass staatliches eC der
che esTiMMTeEe Rechtsnormen autferle reC (Leuven Healthy Rıvalry: Human Rıghts In

the Church (Leuven De kardınaal heft verdriet
CI kann, Zu eisple verbindlıche
Vorschriften 1 Arbeits oder Pro

(Leuven F-Mar Rik.Torfs@law.kuleuyen.ac.be.
zessrecht, VOIl 2° N1IC e1IN-
mal angedacht. Die Beziehung zwıischen kanonischen und Wwe  en eCcANTtSDe
stimmungen 1st eine Einbahnstraiie Die Kırche kann weltliche Rechtsnormen 1n

eigenes System einfügen, ist aber niıemals dazu ver]  IC ESs ist wohl
offensic  ch, dass eine solche Einbahnstraißen-Entscheidung in eliner modernen



II demokratischen Gesellscha{it sich leicht als NAalV erwelisen könnte Das pO.  SC  €
Konse- Gemeinwesen verpllichtet alle ürger, auch Verbände und Religionsgemeinschai-

QUENZEN für ten, 1  ung e1INeSs Minimums Rechtsnormen Sehr o1It ängen dieseKırchen-
eiıtung, Normen mı1t der demokratischen OÖrdnung und dem PranziD der Rechtsstaat

kanonısches lichkeit ZUsammmnmnen DIie atsache, dass die Kirche sich dieser „Gefahr“ oder
eC| und (wenn er einen neutralen Begriff vorzieht) dieses Trends cht bewusst
astOoral- Se1IN scheıint, ze1gt, WIe sehr ın einem kanonischen Kontext offensic.  ch, aber
theologıe unausgesprochen immer noch das Denken 1n societas-perfectaKategorien VOI-

herrscht

Das Ungenügen der kanonischen Rechtskultur
ass der Gedanke der SOCIEeLAS perfecta 1 chlichen Rechtsdenken uberlie hat,
geht Hand 1n Hand miıt einem anderen Phänomen, Namlıc. ihrer unzulänglichen
Rechts  ur Der eX verTügt rein theoretisch ber elne ausreichende
Sammlung VOL Rechtsnormen, zumindest, mı1t Missbrauchsproblemen
jertig werden (can Z E 1394 und 1395), doch die pr  SC  € INsSe
ZUN bleibt agwürdig
UunaCcCAs kann die Entlassung aus dem Klerikerstand als mögliche Straife tür den
Kindesmisshandler!®© rechtens UrCc e1INn geriCc.  (0)  es Verfahren ustande
kommen (C 1342 Der „leichtere W6g“ ber e1INn ergerichtliches Ver
waltungsdekret ist N1IC vorgesehen. In der TAaXls jedoch mangelt den
chengerichten 1 Hinblick auf Missbrauchsverfahren Sachkenntnissen und
ng Die meılsten Gerichte aben en! ihrer gesamten Existenz och
Nnıe damıit tun gehabt. Daraus erg1 sich eın ernsthaites Problem Wenn (9) die
Kirche sich weıter verhält, als ware S1Ee elne SOCIeLIAS herfecta und (D) die
richtigen Vorgehensweisen Aaus verlahrenstechnischen und praktischen Gründen

gut WwWIe N1e angewandt werden, dann hat die Gerechtigkeit keine ance
eiter ware 9 dass die Nichtanwendung eiInes traigesetzes äulig
ideologisch motiviert ist Sicher machen verilahrenstec  ische TODIemMe die An
wendung VOIlL trairechtsnormen 1n einem Oordentlichen Gerichtsverfahren au-
ers schwierig. Doch tr.  estimmungen N1IC anzuwenden, ist Ja fast schon
iester Bestandteil der chlichen Tradition In dieser 1NSIC ist 1341 klar
Kın Str.  erlahren kann VO  = Ordinarius dann eingeleite werden, „WENN
erkannt hat, dass weder durch mitbrüderliche Ermahnung noch durch Verwels
noch durch andere Wege des pastoralen Bemühens ein Ärgernis behoben, die
Gerechtigkeit wiederhergestelltIll.  demokratischen Gesellschaft sich leicht als naiv erweisen könnte. Das politische  Konse-  Gemeinwesen verpflichtet alle Bürger, auch Verbände und Religionsgemeinschaf-  quenzen für  ten, zur Einhaltung eines Minimums an Rechtsnormen. Sehr oft hängen diese  Kirchen-  leitung,  Normen mit der demokratischen Ordnung und dem Prinzip der Rechtsstaat-  kanonisches  lichkeit zusammen. Die Tatsache, dass die Kirche sich dieser „Gefahr“ oder  Recht und  (wenn man lieber einen neutralen Begriff vorzieht) dieses Trends nicht bewusst zu  Pastoral-  sein scheint, zeigt, wie sehr in einem kanonischen Kontext offensichtlich, aber  theologie  unausgesprochen immer noch das Denken in societas-perfectaKategorien vor-  herrscht.  b) Das Ungenügen der kanonischen Rechtskultur  Dass der Gedanke der societas perfecta im kirchlichen Rechtsdenken überlebt hat,  geht Hand in Hand mit einem anderen Phänomen, nämlich ihrer unzulänglichen  Rechtskultur. Der Codex verfügt zwar rein theoretisch über eine ausreichende  Sammlung von Rechtsnormen, genug zumindest, um mit Missbrauchsproblemen  fertig zu werden (can. 277, cann. 1394 und 1395), doch die praktische Umset-  zung bleibt fragwürdig.  Zunächst kann die Entlassung aus dem Klerikerstand als mögliche Strafe für den  Kindesmisshandler!® rechtens nur durch ein gerichtliches Verfahren zustande  kommen (can. 1342 8 2). Der „leichtere Weg“ über ein außergerichtliches Ver-  waltungsdekret ist nicht vorgesehen. In der Praxis jedoch mangelt es den Kir-  chengerichten im Hinblick auf Missbrauchsverfahren an Sachkenntnissen und  Erfahrung. Die meisten Gerichte haben während ihrer gesamten Existenz noch  nie damit zu tun gehabt. Daraus ergibt sich ein ernsthaftes Problem: Wenn (a) die  Kirche sich weiter so verhält, als wäre sie eine societas perfecta und (b) die  richtigen Vorgehensweisen aus verfahrenstechnischen und praktischen Gründen  so gut wie nie angewandt werden, dann hat die Gerechtigkeit keine Chance.  Weiter wäre zu sagen, dass die Nichtanwendung eines Strafgesetzes häufig  ideologisch motiviert ist. Sicher machen verfahrenstechnische Probleme die An-  wendung von Strafrechtsnormen in einem ordentlichen Gerichtsverfahren äu-  ßerst schwierig. Doch Strafbestimmungen nicht anzuwenden, ist ja fast schon  fester Bestandteil der kirchlichen Tradition. In dieser Hinsicht ist can. 1341 klar.  Ein Strafverfahren kann vom Ordinarius nur dann eingeleitet werden, „wenn er  erkannt hat, dass weder durch mitbrüderliche Ermahnung noch durch Verweis  noch durch andere Wege des pastoralen Bemühens ein Ärgernis behoben, die  Gerechtigkeit wiederhergestellt ... werden kann“. Mit anderen Worten, der für die  Kirche so charakteristische, vorzugsweise „pastorale“ Ansatz hat zur Folge, dass  Strafbestimmungen erst im denkbar letzten Augenblick zur Anwendung kommen.  Vor allem seit die Gesellschaft in westlichen demokratischen Staaten viel stren-  gere Maßstäbe anlegte, als das in den siebziger oder frühen achtziger Jahren des  letzten Jahrhunderts der Fall war, reagiert das weltliche Recht auf rechtswidriges  Verhalten viel schärfer als in der Vergangenheit und sieht die Einleitung eines  Strafverfahrens bereits in einem sehr frühen Stadium vor.  Zusammenfassend lässt sich sagen, das Ungenügen des kanonischen Rechts mitwerden kann  “ Mit anderen en, der für die
Kirche charakteristische, vorzugswelse „pastorale“ NSa hat olge, dass
Straibestimmungen erst1 denkbar etzten Augenblick Anwendung kommen.
Vor allem se1t die Gesellschait 1n westlichen demokratischen Staaten viel STren-
ZEIC Mafiistäbe anlegte, als das den siebziger oder Iirühen achtziger Jahren des
etzten ahrhunderts der reaglert das Wwe eCcC auf rechtswldriges
er  en viel schärier als 1n der Vergangenheıit und S1e die inleitung e1InNes
Strafverfahrens ereits einem sehr irühen Stadium VOL.

Zusammen{tassend ass sich das Ungenügen des kanonischen Rechts mı1t



ezug auft den Kindesmissbrauc Urc Priester ass sich 16 einNne Wechsel Klerikaler
Kındesmiss-wirkung zweler emente erklären: das unausgesprochene Weiterwirke des
brauch und

ONZepts der SOCIeLAS perfecta 1n Zusammenhang mI1T elner kanonischen Rechts das
kultur, die durch verfahrenstechnisch!: änge und ideologische Blockierung /usammen-
daran gehindert WIr| eine richtige Strafrechtsordnung auch praktisch umzuset- wırken Von

ZeU sSTOaadUıchem
und
kırchlichem
eC|nter dem rucC staatlıchen Rechts

DIie chwaäache des sogenannten „autonomen“ kanonischen Rechts verläuft paral
lel eıner wachsenden Dominanz des weltlichen Rechtssystems. Auf ZWe1
unterschiedliche Weisen wirkt sich die zunehmende Bedeutung des staatlichen
Rechts auf die kirchliche Rechtsordnung 1mM Allgemeinen und ihre Bestimmungen
Z mgang m1t sex1uTellem Missbrauch 1 Besonderen aus /Zum einen hat das
STAaatllıche eC eute einen viel welteren Geltungsbereich als Irüher, ZU All-

dern aben chter (und die OlNientlhche Meinung‘) immer weniger emmungen,
bestehende Rechtsnormen 1n Fällen, die sich auf en und Religionsgemein-
schaften beziehen, auch anzıwenden.

a) Der erweıterte Anwendungsbereic neuerer Staatsgesetz-
gebung

Vor hundert Jahren verfolgte die sTaatlıche Gesetzgebung noch erheblıc weniıger
ehrgeizige jele als eute 1ele Bereiche der Gesellschait WaTell (rechtlich)
überhaupt N1IC gyeregelt; die Bürger konnten tun und lassen, Was ihnen eliebte
EKinige Beispiele erfür Es gyab out WwI1e eın eItStTeC Umweltgesetze
en Jange als eın ema3, das Wettbewerbsrecht und der Verbraucher
schutz WaTell TL ungenügend ausgebaut. Es gyab weniger Gesetze und mehr
Freiheiten SOWeIlt eın kurzer MC auft die Rechtssituation 1n westlichen
emokratie VOT rund hundert Jahren
Je ehrgeiziger dann die jele wurden, die die Gesetzgebung verlolgte, INSO mehr
schrumpite logischerweise der Bereich kirchlicher Eigenständigkeıit. SO bee1in-
uUuSsSs Z eispie‘ das e1itsrecCc zunehmend die Posıtion VOI Kirchenange-
tellten In vielen ern sind LLUT Priester mı1t eindeutig pastoraler Auigabe VO  =

Geltungsbereich der vielen arbeitsrechtlichen estimmungen auSsgeNOMMEN. Das
Ergebnis dieser n  icklung ist offensic  ch Das kanonische eC verliert
se1ıne Monopolstelung 1n der Besummung des Rechtsstatus der Kirchenange-
tellten

Dıe Ausweitung bestehenden staatlıchen Rechts
Das Wwe Fallrecht 1iordert immer mehr e1IN! alle ürger ausnahmslos
ertassende Geltung der Grundrechte SOWIE ein Mınımum Rechtsgrundsätzen
tür alle Gruppen, die Teil der Gesellschafit SINd, eINSC  efßlic der Relig1onsge-
meinschalften. Was den Kindesmissbrau!: Ure Priester ange wirkt sich



I] die staatliche Rechtsprechung dort, Haftungsiragen und die Cchweige-Konse- VON Amtspersonen geht, mehr als auft die en und Religionsge-QUECNZEN für meinschaften au  D DIiese n  icklungveranlasst die chen, die eigenen RechtsKırchen-
Jeitung, bestimmungen den gemein geltenden staatliıchen STaben anzugleichen.

kanonisches Die Haftungsfrage ist das erste signifikante Problem, das die Kirche dazu ZwIingt,
(und ihre estimmungen den VON last allen euren der modernen demokratischen
Pastoral- Gesellschaft geteilten Normen aNnZUpDaAaSSEN. Vor allem 1n den Vereinigten Staaten,
theologıe die Schadensersatziorderungen 1NSs Maislose gehen, S1e SIiCh die Kirche

SCZWUNZCN, mı1t den VOI der Wwe  en Gesellschaft gyesetzten Rechtsnormen und
Grundsätzen zurechtzukommen. In der ege leiben Versuche, die ung
begrenzen, erfolglos. Dennoch wurden me Anstrengungen 1n dieser Rıch
tung unternommen Ein gyutes eispie. sich 1n den Missouri Digital EWSs
VO  Z Januar 1997 „James Tierney, der NW. der katholischen Diözese VOI
Kansas 1ty- Joseph, machte geltend, dass die Diözese für den sexuellen
Missbrauch ihrer Priester HIC haltbar gemacht werden kann, da Einstellung,
Entlassung, UISIC und Weiterverwendung der eriker (wegen der Fürsor-
gyeplicht der Kirche eline Inner.  chliche Angelegenheit ist. ‚Die Beziehungen
zwischen den en und ihrem Klerus Sind anders als die zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern‘, sagte TierneyIIl  die staatliche Rechtsprechung dort, wo es um Haftungsfragen und die Schweige-  Konse-  pflicht von Amtspersonen geht, mehr als zuvor auf die Kirchen und Religionsge-  quenzen für  meinschaften aus. Diese Entwicklung veranlasst die Kirchen, die eigenen Rechts-  Kirchen-  leitung,  bestimmungen den allgemein geltenden staatlichen Maßstäben anzugleichen.  kanonisches  Die Haftungsfrage ist das erste signifikante Problem, das die Kirche dazu zwingt,  Recht und  ihre Bestimmungen den von fast allen Akteuren der modernen demokratischen  Pastoral-  Gesellschaft geteilten Normen anzupassen. Vor allem in den Vereinigten Staaten,  theologie  wo die Schadensersatzforderungen ins Maßlose gehen, sieht sich die Kirche  gezwungen, mit den von der weltlichen Gesellschaft gesetzten Rechtsnormen und  Grundsätzen zurechtzukommen. In der Regel bleiben Versuche, die Haftung zu  begrenzen, erfolglos. Dennoch wurden mehrmals Anstrengungen in dieser Rich-  tung unternommen. Ein gutes Beispiel findet sich in den Missouri Digital News  vom 27. Januar 1997. „James Tierney, der Anwalt der katholischen Diözese von  Kansas City-St. Joseph, machte geltend, dass die Diözese für den sexuellen  Missbrauch ihrer Priester nicht haftbar gemacht werden kann, da Einstellung,  Entlassung, Aufsicht und Weiterverwendung der Kleriker (wegen der Fürsor-  gepflicht der Kirche) eine innerkirchliche Angelegenheit ist. ‚Die Beziehungen  zwischen den Kirchen und ihrem Klerus sind anders geartet als die zwischen  Arbeitgebern und Arbeitnehmern‘, sagte Tierney ... Der Erste Zusatzartikel [zur  US-Verfassung, d. Übers.] gesteht den Kirchen absolute Immunität gegenüber  staatlichen Eingriffen zu ... Würde ein solcher Schutz fehlen, so wäre das nach  seiner Argumentation ein Verstoß gegen die Freiheit der Religionsausübung .“ 12  Schließlich veranlassten Haftungsprozesse und finanziell horrende Anspruchsre-  gelungen die US-Bischofskonferenz zur Herausgabe eines Grundsatzpapiers für die  Diözesen und Bischöfe zum Umgang mit Behauptungen sexuellen Missbrauchs von  Minderjährigen durch Priester oder Diakone.'? Die von den Bischöfen erarbeiteten  Normen wurden von der römischen Bischofskongregation am 8. Dezember 2002  gutgeheißen. Diese Billigung ist Beweis für seine Vereinbarkeit mit dem allge-  meinen Recht der römisch-katholischen Kirche. Doch schon am 14. Juni des  gleichen Jahres hatte die amerikanische Bischofskonferenz in Dallas weitere  Bestimmungen und eine Charta zum Schutz von Kindern und Jugendlichen!* verab-  schiedet, die nicht die Zustimmung Roms gefunden hatten. Einer der Gründe  dafür ist, dass die Dallas-Normen zwar alle notwendigen Rechtsmittel enthielten,  um gerichtlich einklagbare Haftungsansprüche erfolgreich abzuwehren, dass sie  jedoch in einigen Aspekten dem allgemeinen Kirchenrecht und den Erfordernis-  sen des CIC von 1983 nicht genügend Rechnung trugen.!5 Mit anderen Worten,  die kirchliche Strategie fiel von einem Extrem ins andere. Anfangs stellte sie eine  Haftung der Institution prinzipiell in Frage, da man sie im Widerspruch zur  Religionsfreiheit sah. Später stellte sich heraus, dass man eine Haftung nur  würde vermeiden können, wenn man wirksame interne Rechtsvorschriften ent-  wickelte und auch strikt anwendete. Das aber hieß, jede innerkirchliche Reform  hatte an staatlichen Haftungsprinzipien Maß zu nehmen. Damit wurde die kirch-  liche Rechtsordnung plötzlich zweitrangig.  Haftungsprobleme sind natürlich nicht auf die Vereinigten Staaten beschränkt.Der TYSTe usatzartike |zur
US-Verfassung, Übers.] gesteht den en aDSOluTte Immunität gegenüber
staatlichen ingriffenIIl  die staatliche Rechtsprechung dort, wo es um Haftungsfragen und die Schweige-  Konse-  pflicht von Amtspersonen geht, mehr als zuvor auf die Kirchen und Religionsge-  quenzen für  meinschaften aus. Diese Entwicklung veranlasst die Kirchen, die eigenen Rechts-  Kirchen-  leitung,  bestimmungen den allgemein geltenden staatlichen Maßstäben anzugleichen.  kanonisches  Die Haftungsfrage ist das erste signifikante Problem, das die Kirche dazu zwingt,  Recht und  ihre Bestimmungen den von fast allen Akteuren der modernen demokratischen  Pastoral-  Gesellschaft geteilten Normen anzupassen. Vor allem in den Vereinigten Staaten,  theologie  wo die Schadensersatzforderungen ins Maßlose gehen, sieht sich die Kirche  gezwungen, mit den von der weltlichen Gesellschaft gesetzten Rechtsnormen und  Grundsätzen zurechtzukommen. In der Regel bleiben Versuche, die Haftung zu  begrenzen, erfolglos. Dennoch wurden mehrmals Anstrengungen in dieser Rich-  tung unternommen. Ein gutes Beispiel findet sich in den Missouri Digital News  vom 27. Januar 1997. „James Tierney, der Anwalt der katholischen Diözese von  Kansas City-St. Joseph, machte geltend, dass die Diözese für den sexuellen  Missbrauch ihrer Priester nicht haftbar gemacht werden kann, da Einstellung,  Entlassung, Aufsicht und Weiterverwendung der Kleriker (wegen der Fürsor-  gepflicht der Kirche) eine innerkirchliche Angelegenheit ist. ‚Die Beziehungen  zwischen den Kirchen und ihrem Klerus sind anders geartet als die zwischen  Arbeitgebern und Arbeitnehmern‘, sagte Tierney ... Der Erste Zusatzartikel [zur  US-Verfassung, d. Übers.] gesteht den Kirchen absolute Immunität gegenüber  staatlichen Eingriffen zu ... Würde ein solcher Schutz fehlen, so wäre das nach  seiner Argumentation ein Verstoß gegen die Freiheit der Religionsausübung .“ 12  Schließlich veranlassten Haftungsprozesse und finanziell horrende Anspruchsre-  gelungen die US-Bischofskonferenz zur Herausgabe eines Grundsatzpapiers für die  Diözesen und Bischöfe zum Umgang mit Behauptungen sexuellen Missbrauchs von  Minderjährigen durch Priester oder Diakone.'? Die von den Bischöfen erarbeiteten  Normen wurden von der römischen Bischofskongregation am 8. Dezember 2002  gutgeheißen. Diese Billigung ist Beweis für seine Vereinbarkeit mit dem allge-  meinen Recht der römisch-katholischen Kirche. Doch schon am 14. Juni des  gleichen Jahres hatte die amerikanische Bischofskonferenz in Dallas weitere  Bestimmungen und eine Charta zum Schutz von Kindern und Jugendlichen!* verab-  schiedet, die nicht die Zustimmung Roms gefunden hatten. Einer der Gründe  dafür ist, dass die Dallas-Normen zwar alle notwendigen Rechtsmittel enthielten,  um gerichtlich einklagbare Haftungsansprüche erfolgreich abzuwehren, dass sie  jedoch in einigen Aspekten dem allgemeinen Kirchenrecht und den Erfordernis-  sen des CIC von 1983 nicht genügend Rechnung trugen.!5 Mit anderen Worten,  die kirchliche Strategie fiel von einem Extrem ins andere. Anfangs stellte sie eine  Haftung der Institution prinzipiell in Frage, da man sie im Widerspruch zur  Religionsfreiheit sah. Später stellte sich heraus, dass man eine Haftung nur  würde vermeiden können, wenn man wirksame interne Rechtsvorschriften ent-  wickelte und auch strikt anwendete. Das aber hieß, jede innerkirchliche Reform  hatte an staatlichen Haftungsprinzipien Maß zu nehmen. Damit wurde die kirch-  liche Rechtsordnung plötzlich zweitrangig.  Haftungsprobleme sind natürlich nicht auf die Vereinigten Staaten beschränkt.ur ein olcher Schutz en, ware das nach
seliner gumentation eın Verstois die Freiheit der Religionsausübung 12

veranlassten aitungsprozesse und finanziell horrende nspruchsre-
gelungen die US-Bischofskonferenz Z Herausgabe eiInes Grundsatzpapiers für die
Diözesen und ischöfe ZUM Umgang mıt Behauptungen sexuellen Missbrauchs VDON

Minderjährigen ÜE Priester oder Diakone.}> DIie VOI den Bischöfen erarbeıteten
Normen wurden VON der römischen Bischoifskongregation Dezember 2002
gutgeheißen. Diese Zung ist Beweis {ür seine Vereinbarkeit miıt dem allge
meinen eC der römisch-katholischen Kirche Doch schon Juni des
gleichen Jahres die amerıkanische Bischofskonferenz 1n Dallas weıltere
estimmungen und e1INe ZUMm Schutz DON Kindern undJugendlichen** verab-
Cchiedet, die N1C die Zustimmung Roms gygelunden en Einer der Iun

1ST, dass die Dallas-Normen alle notwendigen Rechtsmittel en  €  en,
gerlCc.  C einklagbare Haftungsansprüche erfolgreich abzuwehren, dass S1Ee

Jedoch 1n einıgen spekten dem allgemeinen Kirchenrec und den Erfordernis
SC des GIE VOIL 1983 cht genügen echnung trugen. 1° Miıt anderen en,
die kirchliche Strategie fiel VOIl einem Extrem 1NSs andere. Anfangs stellte S1e e1INe
ung der Institution prinzipie. 1n rage, da S1Ee 1 Widerspruch
Religionsireihei sah Später stellte sich heraus, dass HNan eine ung L1LUT
würde vermeiden können, WEn wirksame interne Rechtsvorschriften ent
wickelte und auch strikt anwendete. Das aber hielß, jede Inner.  chliche eIiorm

Staatlıchen Haftungsprinzipien nehmen. Damıiıt wurde die kirch
liche Rechtsordnung plötzlic. zweitrangıg.
Haitungsprobleme S1Ind Naturlıc cht auft die Vereinigten Staaten eschran



S1ie treten ebenso gu ın anderen ern auf, E  z 1n Belgien, den Niederlanden, Klerikaler
Kındesmiss-1n England, TYIAan:' und 1n vielen anderen ändern, die ZUT westlichen Tradition
brauch und

gyehören. das
Kn welteres sensibles Thema ist die erujJliche Schweige  icht, cht verwech- /usammen-
seln m1t dem „diege des Beichtgeheimnisses. Hiıer kam VOT dem Gericht VOIl wırken VOor

stagaatlıchemaen (Frankreich) einer interessanten Verhandlung. Am September 2001
wurde der Bischof VOIl ayeuX, Pierre Pican, eiıner Freiheitsstraife VOI drel und

kırchlichemMonaten (auf Bewährung) verurteilt Man warti ihm VOLI, das ergehen e1INES
eC|Priesters Aaus selner Diözese MinderjJährigen den staatlichen ehNorden N1IC.

angezeigt aben Der Bischof WwWUuSsSste ber den Vorfall escheld, chickte den
Priester ür einıge Monate 1ın eın Exerzitienhaus und versetzte ihn dann 1n eine
andere arreı Dort CT unter anderem für die Jugendarbeit der Action de Ia
Jeunesse catholique verantwortlich Leider kam hier uUurz anacC wieder

Missbrauchshandlungen Kindern.1©
Das Gericht VOIl Caen eNtsSchIle: klar zugunsten des Opferschutzes. Bischo{f
Pican, der die akten, WeNnNn auch N1C 1n allen Einzelheiten annte, diese
den staatlichen ehNorden melden mMussen Amtlich egründete Schweigepilicht
könne N1IC als Entschuldigung 1ür die Nichtanzeige einNnes Priesters, deres
missbrauch begangen hatte, vorgebracht werden.
Äm September 2001 er Bischof Pıcan, habe N1IC die Absicht,
die Entscheidung des Gerichts Berufung einzulegen. Er ZO% VOI, 1n se1ıner
Diözese den Frieden wiederherzustellen und sich be1l den piern des Priesters
B1SSey Aussöhnung emühen In der gleichen Erklärung edauerte
jedoch die inschränkung des Prinzıps der Amtsverschwiegenheit, die sich Aaus

der Gerichtsentscheidung erga7

Es ist klar gyeworden: DIie RC ihre innerkirchlic geltenden Rechtsprinzl-
plen, möglicherweise auch die Normen des KESC  jebenen Rechts, angleichen
mUÜüssen, Strafsan  onen staatlicher Gerichte vermeiden. Das Haiftungs-
problem WI1e der un erullicher Schweigepiflicht machen deutlich, WwWIe WIC.
dem Staat die inner.  chliche Handhabung des sexuTellen Missbrauchs Minder
ger 1st Ebenso ze1ıgt sich, dass einschneidende Anderungen 1n der en
ordnung oft 1Ur dem äußeren Druck staatlicher Gerichte verdanken Sind.
Dieser Druck fü  S auf direkterem Wege praktischen Konsequenzen, als
noch faszinierende theologische Theorien tun

Bemerkungen fuür dıe Zukunft

DIie zögerliche und nzulängliche Vorgehensweise der Kirche 1 Zusammenhang
m1t Kindesmissbrauc eiINne 1emlich adikale Reaktion der weltlichen Ge
HC WIe der öffentlichen Meinung olge Diese Reaktionen mögen gerecht
jertigt se1in, doch ringen S1e auch sıken m1t sich. Uneingeschränkt AaNngCHMCS-
SEeI Sind sie, sofern S1Ee die Posıition der TG als SOCIeLIAS perfecta 1n rage
stellen, die meınt, S1e sSEe1 tast völlig VOIl staatlıchen Rechtssatzungen m_



II He  S 1ne solche Einstelung ist NC änger Nnehmbar. Der Staaf kann N1IC
Konse- zulassen, dass die Kirche die Moralität und öffentliche Ördnung verletzt, und die

QUENZEN für Kirche SO ihrerseits ihre internen Gesetze m1t der eigenen Lehre, WIe S1Ee dasKırchen-
eıtung, /Zweiıte Vatikanische ONZenhat, 1ın Einklang rngen

kanonisches Doch die onen können auch weıt gehen Weltlichen Gesetzen auch
(und innerkirchlich Geltung verschaffen, niemals die kirchliche Autonomie als
astTOral- solche aufiheben, och SO staatlicher Druck die innere Organisationsireiheit
theologıe der en und Religionsgemeinschaiten antasten Als 1n den etzten Jahren

einıge en versuchten, kirchliche Verlahren, die sich mıt es
missbrauch durch Priester befassten, durch NneEUeEe partikularrechtliche Normen
moderne Rechtsstandards einzuführen, es  en einıge Kommentatoren orund
ätzlich das Gesetzgebungsrecht der Kirche Warum überlässt den es
missbrauch durch Priester cht völlig Wwe  en Gerichten”? Diese rage wurde
sehr oift VOIL der Presse WIe der öffentlichen Meinung gestellt
\WO die Reaktion, gerade VOT dem intergrun VErTgANZENET amtskirchlicher
Missgrifie 1n diesem Bereich, verständlic 1ST, 1st dieser orschlag NC empieh-
enswert Die Kirche kann und gerichtliche Veriahren 1n Fällen VOIl es
missbrauch N1IC We  en eriıchten allein überlassen. SO S1INd einıge kirc  Z
che Maißnahmen 1n den ugen des weltlichen Rechts irrelevant, Aaus en
rechtlicher AC. dagegen ach WIe VOT äulserst WIC Im kanonischen eC
stellen sich NAamlıc noch SAllZz andere Fragen, WI1e Z eispiel: Soll der Priester
VO  Z pastoralen Dienst suspendiert werden” Kann laisiert werden”? Wenn ]9,
welche Maisnahmen S1INd ergreifen, innn materell abzusichern? sich
1n der Zukunit tür elne andere Auigabe oder e1INn anderes chliches Amt qualifi
zieren ”
Derartige Fragen können und sollten cht VOI STaatlıchen erıchten entschieden
werden. Mit anderen en, 1Dt einen ittelweg zwischen der Kirche als
elner unabhängigen und eigenständigen Socletas Derfecta und der Kirche ohne die
geringste AÄutonomie und ohne eın Minimum interner Rechtsordnung. DIie
Kirche hat das C einen olchen Mittelweg gehen und daran estzuhalten;

SO SORar gyeförde und och gründlicher weıteren  Ckelt werden, ohne
jedoch die klage VOT eINnem Wwe  en Gericht, S1Ee YThoben WITN| behin
dern oder beeinilussen.
In Belgien und den Niederlanden en HEU ingeführte partikularrechtliche
Normen einen gyuten Kompromiss: Solange e1INn staatliches Verifahren USIE
wird das iInner.  chliche Verfahren ausgesetzt. Damıit ist jede Gefilahr einer „DAI-
elen Gerichtsbarkeit“ automatisch ausgeschlossen. Hat jedoch das staatlıche
Gericht eiIn Urteil geTällt, kann die Kirche internes Verfiahren lortsetzen S1ie
kann ZU eispie: eiıner VO  = en Gericht ereits verhängten eline
Kirchenstrafe hinzufügen. Und selbst WE der Priester VOIl diesem Gericht
ireigesprochen wurde, ist damıiıt cht auch schon 1n den ugen der Kirche
unschuldig, da der 0g kirchenrechtlicher andere Tatbestände
enthält als der weltliche SO ist Z eispie der Geschlechtsverkehr eines
Priesters miıt eliner unverheirateten Frau, die zustummt, ach emeC



keine Straitat, 1n der Kirche jedoch SCHON, da der Priester den Amtszölibat Klerikaler
Kındesmiss-gebunden 1ST.
brauch undZum Schluss möchte ich elne olilnung aussprechen. Zwischen der Kirche als das

eıner vollkommenen Gesellschafit und elner IC ohne jede Eigenständigkeit /usammen-
SO ein Gleichgewicht geflunden werden. €e1 SO die Kirche ehrlic. und wırken Von

STOaUıchemen arstellen, WI1e S1e m1t Kindesmissbrauc Ur Priester 1n Zukunft INZU-

gygehen gedenkt Sie SO aDbDel den malßgeblichen Einiluss staatlicher Gerichte und
kırchlichemuınumwunden anerkennen. Das VO  Z Staat geschaliene und angewandte Fallrecht
(hat annähernd vier ZzeNnte nach der VO  S E Vaticanum herbeigeführten

Kehrtwendung 1 Denken praktisch das Ende der Kirche als einer SOCIeLAS
perfecta herbeigeführt. Auf jeden ist dieser Einiluss der „Wel C£ N1IC eELWAaSs,
dessen sich schämen muÜüsste entwickelte sich die weltliche
RechtskulturZ Teil auch als eiNne ischung Adus kirchenrechtlichen Einflüssen
und S1  en An{iforderungen, die Aaus dem hrıstentum amen. Und aufßerdem,
da die Kirche dem Staat Ja auch schon viel utes bieten hatte, WAaTu So
dann das Umgekehrte merkwürdig oder unmöglic se1n ”
Leider stellen einıge kirchliche Amtsträger und ihre Mitarbeiter die gegenwärtige
und künftige Vorgehensweise der Kirche lediglic. als ogische olge ihrer anl
richtigen orge das Wohl der pier sexueller Misshandlungen und als
umgängliche Konsequenz theologischer Positionen dar AaDel richten S1e
Hauptaugenmerk VOT allem aul ausgeleilte pastorale Leitlinien.1& Mit anderen
en, die üblichen ethoden lassen wieder einmal orüßen, en! der ent.:
scheidende NTte des staatliıchen Rechts MSCHAWUN au  en! übersehen

Das ziemt sich cht Die Menschen, auch die Christen, wlıssen sehr
WAaTlUuIl die KircheSCihre „Politik” Sachen desmissbrauc
Sicher en auch die orge die pfer und theologische TUN: be]l der
Entwicklung ategien und Verfahrensweisen mitgespielt. Doch S1E WarTrTeln

N1IC der entscheidende un für den Paradigmenwechsel. Der eigentliche
Grund, WaTUu Leitlinien und ein Maisnahmenkatalog eingeführt wurden,

der Druck, der VO  z STAaAatlıchen eCc ausg1ing, uınd die Furcht chlicher
Würdenträger VOT eiıner möglichen Verhängung schwerer Strafen Wenn
diese historische atsacne N1C Z Kenntnis 1mmt, muÜüsste annehmen,
dass hiıer e1in welterer chlicher Scheinheiligkeit vorliege Und das ware
sicher eın gutes Ende

DIie 1mM Folgenden angeführten Canones 1nd dem Jetzt geltenden chlichen Gesetzbuch VOIl

1983 entnommen: Vgl eutsche Bischoiskonierenzen (He.) eX des bhanonischen ech
fes. Lateinisch-deutsche Ausgabe, Kevelaer 1983

Granfield, Aufkommen und Verschwinden des Begriffs der ;ocietas perfecta, 1n
LIUM 1982), 460-464

Vgl YNODSIS IUTIS ecclesiastici Hublici el priıvakı quod Der erras haereditarias augustissımae
Mariae Theresiae obtinet, Wiıen 1776, Nr.

amıiıllus arquin]l, Urıs ecclesiastici publici Institutiones, Rom 1868
Helıx Cavagnıs, Notions de droit pudlic aturel ef ecclesiastique, Parıs/ Brüssel 1887, 202{17.



II (Glovannı Domenico Mansı], Sacrorum consiliorum 0U el amplissima collectio, BA (Florenz
Konse- ]Graz 1906J1, 2315 nach Granfeld, Aufkommen und Verschwinden, aaQ., 462

QUENZEN für Vgl Toris, The Roman Catholic Church and Secular Legal Culture INn the Twentieth Century,
Kırchen- Studia Historlae Ecclesiasticae, L/ 19909),
eitung,

kanoniIisches Granüeld, Aufkommen und Verschwinden, aa0
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